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  1. Kapitel


  Falsche Hoffnungen...


  Das Leder des Barhockers berührt den Streifen nackter Haut, der zwischen meinen halterlosen Strümpfen und dem Mini unverdeckt bleibt. Gelangweilt lutsche ich an dem Stück Ananas, das ich mithilfe des Strohhalms aus meinem leeren Cocktail gefischt habe. Zwanzigprozentiges Gleichgewicht berauscht meine Sinne, so hatte ich mir meinen Abend nicht vorgestellt. Die Kontaktanzeige klang interessant, lockte mich und meine bisher schlummernde devote Seite:


  


  Du (w/18-35) wünschst dir eine starke Hand, die dich erfahren und sicher besitzt. Die sich darauf versteht, dich lustvoll zu fesseln und mit gekonnten Griffen zum Höhepunkt bringt. Der dich mit deinen devoten Bedürfnissen erkennt, deine Wünsche und Sehnsüchte lesen kann, dir hilft, deine Grenzen kontinuierlich zu erweitern.


  


  Mittlerweile sitze ich seit zwei Stunden in meiner Lieblingskneipe, die schwarze Rose, die als Erkennungszeichen gedient hat, welkt langsam vor sich hin, welch eine Verschwendung. Der Abend war ein kompletter Reinfall, der Inserent der Anzeige sah aus wie einer der Typen von ‚Schwiegertochter gesucht‘.


  Seine Körperhaltung war quasi nicht vorhanden, die angehende Glatze wurde deutlich von seinen durch Schweiß glänzenden Geheimratsecken angekündigt. Viel zu lange Fingernägel und eine ockerfarbene Stoffhose, die mit Bügelstreifen aufgepeppt wurde, rundete sein Outfit perfekt ab. Dass seine Klamotten noch von Mutti gewaschen und gebügelt werden, war für ihn kein Problem. Spontanes Sodbrennen und ein schlagartiger Fluchtreflex war auch schon alles, was er mir an körperlichen Reaktionen entlocken konnte.


  Dank meines nicht vorhandenen Pokerfaces hat er meine Abfuhr sofort erkannt. Es brauchte nur eine Handvoll Wörter, um sich zu begrüßen und zu verabschieden.


  


  „Hey Honey, das mit deinem Date war wohl nichts.“ Ben, der Barkeeper und Inhaber, stellt mir unaufgefordert einen weiteren Cocktail auf Tequila-Basis unter die Nase, zwinkert mir frech zu und gibt mir zu verstehen, dass diese Runde aufs Haus geht. Frustriert plündere ich als Erstes die Deko, rühre ihn mehrmals um, genieße das klirrende Geräusch des Crush-Ices, das an den Glasrand stößt. Einzugestehen, dass in mir eine devote Seite schlummert, ist mir schwer genug gefallen. Der nächste Schritt war ganz logisch. Dank des World Wide Webs war es ein Leichtes, mich mit den Feinheiten des Spiels der Unterwerfung vertraut zu machen. Je mehr ich mich mit der Thematik beschäftigt habe, umso intensiver wurde mein Bedürfnis. Ich wollte es, will es und werde es ausprobieren.


  


  Dank meiner Mitgliedschaft auf der Online-Plattform „VOLUPTAS“, das ist Latein und bedeutet Lust, habe ich die Möglichkeit, interessante Chat-Partner und einschlägige Inserate anzusehen. Der heutige Abend war nur eine weitere Erkenntnis darüber, dass es nicht so leicht ist, einen geeigneten Partner zu finden, Schwachmaten und Aufschneider gibt es unzählige.


  Doch ich suche einen Mann mit Charisma, Ausstrahlung und einer natürlichen Autorität. Maskulin und herb muss er sein, so wie die Cowboys auf den Marlboro-Schachteln. Wenn ich das Bedürfnis habe ihn zu bemuttern oder ihn im Dunkeln zu beschützen, fällt es mir schwer, ihm die Oberhand zulassen. Mein Bedürfnis will sich nicht unterdrücken lassen,


  in der Dunkelheit meines Schlafzimmers liege ich wach, Bilder von Frauen, unterwürfig und vor Lust stöhnend flimmern hinter meinen geschlossenen Lidern, während ich masturbiere.


  Tief seufzend genieße ich den Geschmack meines Drinks, wohltuend läuft der Tequila über meine Zunge, während die Süße der Ananas mit der Säure der Zitrone über die Vorherrschaft meiner Geschmacksnerven streitet, angenehm kühl beruhigt er mein erhitztes Gemüt. In meinem Selbstmitleid versunken, spüre ich nicht die intensiven Blicke meines attraktiven Tischnachbarn.


  Die Kneipe ist am Samstagabend um kurz vor Mitternacht gut besucht, durch den Temperaturunterschied sind die Scheiben beschlagen. Das schummrige Kerzenlicht und die Stimmung der Bar wirken beruhigend auf meine aufgekratzten Nerven. Trotz meines Stylings werde ich nicht wie sonst üblich angebaggert. Für heute Abend ist mir das ganz recht, mein Bedarf an Versagern ist für diese Nacht gedeckt.


  Devot, zu diesem Wort fallen mir so manche Synonyme ein: demütig, ergeben, hingebungsvoll. In meiner Fantasie ergebe ich mich der Lust, lasse mich fallen und werde gehalten. Zwinkernd gebe ich Ben zu verstehen, dass ich genug für heute Abend habe, wie üblich lege ich mein Geld auf die dunkle, verkratzte Tischplatte, nicke ihm ein letztes Mal zu, begebe mich auf den Heimweg. Die Absätze meiner Pumps klackern auf dem Gehweg, die unbarmherzige Januarkälte beißt auf meiner Haut, mein Atem verwandelt sich in kleine Wölkchen, die ich über meine rot geschminkten Lippen in die Dunkelheit der Nacht hauche. Bis zu meiner Wohnung ist es nicht weit, nach drei Kreuzungen und einer Handvoll Straßenlaternen wartet meine Haustür. In der gewohnten Umgebung meiner Stammkneipe musste ich mir keine Gedanken um mein knappes Outfit machen, in der Dunkelheit der Nacht und der Einsamkeit der Straße verhält sich das allerdings anders. Unbewusst beschleunige ich meinen Schritt, versuche das ungute Gefühl nicht alleine zu sein abzuschütteln. Meine Handtasche fest umklammernd, in dem sich mein Pfefferspray befindet, überwinde ich die Entfernung zu meinem sicheren Zuhause.


  


  2. Kapitel


  Blind Date...


  Meine Schwäche für Cocktails auf Tequila-Basis habe ich schon oft bereut, jedoch geht es mir heute Morgen recht gut. Es ist nicht der Alkohol, der meine gute Laune auf dem Gewissen hat, es ist die Gewissheit, auf meinem Weg zur sexuellen Erfüllung keinen Schritt weitergekommen zu sein. In die Annonce habe ich all meine Hoffnung gesteckt, Stunden bin ich vor meinem MacBook gesessen, habe das Für und Wider einer Internetanzeige abgewogen. Nicht nur der Sicherheitsaspekt hat mich zweifeln lassen, auch die Angst vor der Gewissheit, der Gewissheit vor meinem Inneren Ich hat mich zum Zweifeln gebracht. SM und die Szene ist selbst in der heutigen Zeit ein Tabuthema, Vorurteile und falsche Moralvorstellungen verunglimpfen die Macht der Dominanz und die Sinnlichkeit der Unterwerfung. In meiner Recherche habe ich so einiges mitbekommen, anscheinend ist es nichts Ungewöhnliches, doch es passiert meist abgeschieden, hinter verschlossenen Türen. Mein Interesse besteht nicht am SM selbst, jedoch wünsche ich mir einen Mann, der zupackt, mich besitzt. Sehnsüchtig wünsche ich mir eine härtere Gangart.


  


  Das Wochenende ist vorbei, mein Wecker krächzt verzweifelt, doch ich ignoriere ihn, drehe mich um und ziehe meine Decke über den Kopf, nur noch fünf Minuten. Der Morgen ist nicht meine Tageszeit, die Nacht lockt mich, ruft nach mir und weckt meinen Appetit auf das Leben. Resigniert schalte ich den Lärm aus, ziehe meine Decke weg, beginne die neue Woche, starte in den neuen Tag.


  


  *


  


  Die letzte Kundin blättert mehr oder weniger interessiert durch unseren derzeitigen Verkaufsschlager. Im Alter von dreiundzwanzig, also vor vier Jahren, habe ich meinen Traum verwirklicht und meine eigene Buchhandlung eröffnet. "Voyage de rêve" heißt mein Laden, das ist Französisch und bedeutet Traumreise.


  Ein gutes Buch lässt den Leser abschalten, verführt ihn in eine andere Epoche, lässt ihn leiden oder lachen. – Lesen ist wie reisen. Gemütliche Sessel, in vielen bunten Farben, laden zum Verweilen ein, der Geruch von Orange und Vanille sorgt für eine angenehme Stimmung. Das Ambiente wird von dem alten Parkettboden perfekt abgerundet, dunkel und frisch poliert, passt er mit seiner Individualität, die ihm seine Kratzer und Abnutzungen verleihen, perfekt zum Gesamtbild des Ladens. Die kleine Messingklingel über der Eingangstür kündet neue Kunden an, das einzig Moderne ist der große Apple-iMac-Monitor, der auf dem Verkaufstisch steht. Auf einem Antikmarkt hatte ich das Glück, einen antiken Holzschreibtisch zu ergattern, er ist alt und benutzt, strahlt jedoch Persönlichkeit aus.


  Die meisten Kunden kenne ich beim Namen, Sonderwünsche versuche ich prompt zu verwirklichen. Mit Stolz kann ich behaupten, dass ich noch jeden Sonderwunsch erfüllen konnte. Um 17:00 Uhr ist es mittlerweile dunkel, auch die letzte Kundin hat sich hinaus ins Schneegestöber gewagt. Melody Gardots Stimme und die dicken weißen Schneeflocken bewirken, dass ich mich entspannt zurücklehne. Die letzten 60 Minuten der Öffnungszeit sind angebrochen, das so gut bekannte Ping meines Online-Accounts kündigt eine eingehende Nachricht an.


  


  Dunkle Stimmen verwirren deinen Geist.


  Locken und flüstern Versprechungen.


  Leiden und Lust vermischen sich.


  Dein Schrei durchbricht die Nacht.


  Geführt von meiner Hand, wirst du Erfüllung finden.


  


  Aaron


  


  Ein Schauer durchfährt mich, so unheimlich diese Nachricht auch ist, so sehr reizt sie mich. Soll ich darauf antworten?


  Der Name Aaron sagt mir nichts, ist er einer meiner Chatpartner?


  Da die Mail in meinen Profilnachrichten ist, muss es jemand aus dem „VOLUPTAS“ sein.


  Bevor ich dazu komme eine Antwort zu tippen, unterbricht mich ein erneutes Ping.


  


  Versuchung vernebelt deinen Verstand.


  Neugier lässt dein Herz erbeben.


  Bist du bereit, deine Seele zu befreien.


  Vertrauen, gepaart mit Angst, erweckt deine Sinne.


  


  Aaron


  


  Ich spüre die Intensität dieser Worte, fieberhaft überlege ich nach einer Antwort. Gerade als meine Finger die Tastatur berühren, werde ich erneut unterbrochen.


  


  Wenn du bereit bist für ein Treffen, Laura.


  Gehe in die Kneipe, so wie gestern.


  Setze dich auf denselben Barhocker, an denselben Tisch, bestell dir einen Black Death und warte dort auf mich.


  


  Aaron


  


  Okay. Jetzt wird es unheimlich, woher weiß er davon? Woher kennt er meinen Namen? Im Chat benutze ich sicherheitshalber einen Nicknamen, schließlich weiß man nie, wer sich dort so herumtreibt. Doch Aaron kennt meinen wahren Namen, weiß, dass ich in der Kneipe ein Treffen hatte.


  Adrenalin schießt durch meine Venen, es steht keine Uhrzeit in der Nachricht. Verunsichert laufe ich durch den Laden, räume herumliegende Bücher auf, ordne die Kissen in den Sesseln. Zu guter Letzt puste ich die Duftkerzen aus, betätige den Lichtschalter, begebe mich auf den Heimweg.


  Die Straßenbahnstation befindet sich auf der anderen Straßenseite.


  Froh darüber, dass ich heute keinen weiten Weg im winterlichen Dunkel zurücklegen muss, sperre ich den Laden ab. Der typische Geruch nach vielen Menschen, Schweiß und Deo ist unangenehm, leise surrend beginnt die 10-minütige Fahrt. Erleichtert, den Tag hinter mich gebracht zu haben, setze ich mich. Haltestelle für Haltestelle wechseln meine Mitfahrer, fremde Gesichter, gerötet durch die eisige Januar-Luft.


  


  *


  


  Nach langem Hadern und Zaudern beschließe ich Aaron zu treffen, immerhin bin ich in der Bar in Sicherheit. Ben ist da, trotz seiner Arbeit wird er ein Auge auf mich haben. Das hat er immer, auch wenn er mir seine Zuneigung nie gestanden hat, sind seine Blicke und das offensichtliche Flirten nicht fehl zu deuten.


  Dick in einen warmen Schal gewickelt und mit meiner warmen Mütze, komme ich in der Kneipe an. Auf mein gestriges Outfit habe ich verzichtet, eine ausgewaschene Jeans, die sich eng an meinen Hintern schmiegt und eine eng anliegende Bluse müssen für heute reichen. Meine langen schwarzen Haare fallen offen über meine Schulter, ein schwarzer Kajal in Kombination mit der passenden Mascara umrandet meine grünen Augen.


  Auch ohne zu wissen, wie Aaron aussieht, weiß ich intuitiv, dass er nicht da ist. Von den zehn Tischen sind gerade einmal zwei belegt. Eine jüngere Gruppe Männer spielt im schummrigen Licht der grünen Lampe Billard, während Ben beschäftigt hinter der Bar arbeitet. Mich aus meiner Jacke schälend, gehe ich auf die Bar zu, setze mich auf einen Hocker, es ist zwar nicht derselbe Tisch wie letzte Nacht, doch das ist mir egal. Bei meinem Glück wird Aaron wieder einer der Übriggebliebenen sein.


  „Hey Honey.“ Ben begrüßt mich begeistert. „Hast du mich vermisst? Oder was treibt dich bei diesem Wetter vor die Tür?“ Lässig umrundet er die Theke, kommt auf mich zu und umarmt mich fest.


  Ben ist attraktiv, wenn ich nicht so besessen davon wäre, meine unterwürfige Seite zu entdecken, hätte er eine realistische Chance bei mir. Seine herrlich postkoitalen blonden Haare, die verstrubbelt in alle Richtungen abstehen, wirken sexy. Warme braune Augen, aufmerksam und intelligent, werden begleitet von einer kecken Nase und vollen Lippen. Er ist gut gebaut, breite Schultern und eine schmale Hüfte versprechen einen knackigen Hintern. Seine großen Hände, die immer noch warm auf meiner Hüfte liegen, sind gepflegt manikürt. Sein Dreitagebart streicht über meine von der Kälte sensibilisierte Haut, während er mir einen Kuss auf die Stirn gibt.


  „Nein, ich habe ein Date, falls man es so nennen kann.“


  Auch wenn etwas Enttäuschung über sein Gesicht huscht, so bleibt sein Lächeln doch freundlich und ehrlich. „Oh Laura, wo ist denn dein Auserwählter?“


  Ben ist wieder mit seiner Arbeit beschäftigt, und ich beschließe ehrlich zu sein.


  „Keine Ahnung“, schulterzuckend checke ich die Speisekarte. „Ehrlich gesagt kenne ich ihn nicht.“


  Bens Lächeln verschwindet, zurück bleibt ein grimmiges Gesicht.


  „Honey weißt du, wie gefährlich das ist?“ Sein Blick fokussiert mich. „Im Netz wimmelt es nur so von Psychos.“ Seine Hände an der Bar abgestützt, beugt er sich näher zu mir. „Honey, vergiss diese ganze Internetscheiße, öffne deine Augen, sieh dich um, Männer gibt es überall.“


  Ohne mir wirklich bewusst zu sein, was ich tue, erwidere ich seinen intensiven Blick und seufze leise. „Nur leider nicht solche, wie ich sie brauche.“


  Etwas Dunkles vermischt sich mit der Wärme seiner Augen. „Und was genau brauchst du, Honey?“ Sein Tonfall ist dunkel, animalisch.


  „Einen dominan...“ Weiter komme ich nicht, kalte Luft streift meinen Nacken, das Gefühl beobachtet zu werden, ergreift mich. Reflexartig drehe ich mich zur Tür um, Aaron. Woher ich es weiß? Keine Ahnung, seine natürliche Autorität erfüllt den Raum. Schnee und Matsch haben keine sichtbaren Spuren an ihm hinterlassen. Eine dunkelblaue Jeans verschwindet unter einem schwarzen Parker, sein beigefarbener Schal umschmeichelt sein markantes Kinn.


  Ein leichter Bartschatten lässt ihn maskulin und verrucht wirken, seine Körperhaltung ist aufrecht. Heroisch steht er in der Tür, schüttelt lässig die glänzenden Schneeflocken von seinen schwarzen, kurzen Haaren. Er ist bestimmt 1,90 Meter, wenn nicht noch größer. Zielstrebig kommt er auf mich zu, bleibt neben meinem Barhocker stehen und widmet seine Aufmerksamkeit sofort Ben. Ein Blick reicht aus, damit sich dieser von der Bar abstößt und sich wieder seiner Arbeit widmet, endlich bekomme ich seine Aufmerksamkeit.


  Unsere Blicke treffen sich. Versprechungen, Lust und Selbstsicherheit schlagen mir entgegen.


  Das Atmen fällt mir schwer, während sich meine Nippel aufrichten und sich hart und erregt gegen meinen roten Spitzen-BH drängen. Mein Körper reagiert automatisch auf seine Nähe, Erregung durchschwemmt meine Venen, lässt mein Herz schneller schlagen.


  „Guten Abend, Laura.“


  Sein dunkles Timbre verschlägt mir den Atem, vielleicht liegt es daran, dass ich seit knapp einem halben Jahr keinen Schwanz zwischen meinen Schenkeln hatte. Anders kann ich mir nicht erklären, dass ich nur durch seine Stimme feucht werde. Nachdem er seine Jacke und seinen Schal auf den leeren Hocker neben sich gelegt hat, wendet er sich wieder mir zu.


  Mein Blick bleibt an seinem schwarzen Hemd hängen, das sich mühevoll um seinen breiten Brustkorb spannt, sein viriler Hals verläuft in einem breiten Nacken, der Ansatz eines Tattoos lockt mich...


  Wow, was für ein Mann, endlich mal ein Exemplar, das diese Titulierung tatsächlich verdient hat. Obwohl ich den ganzen Tag noch nichts außer einer Banane und den restlichen Weihnachtsplätzchen gegessen habe, ist mein Interesse an der Speisekarte völlig erloschen.


  Erwartungsvoll treffen sich unsere Blicke. „Du hast dich also umentschieden?“


  Es dauert einen Moment, bis ich verstehe, was er meint. Weder sitze ich an dem vereinbarten Tisch, noch habe ich meinen Cocktail bestellt. „Ja, und zum Bestellen bin ich noch nicht gekommen.“


  Sein dunkles Knurren fährt mir direkt ins Höschen, ungeachtet der Tatsache, dass ich ihn kaum kenne, ohne zu wissen, ob seine Vorliebe darin besteht Frauen zu dominieren, will ich ihn. Pochend und feucht bettelt meine Klit um Aufmerksamkeit. Durch meine Erregung unaufmerksam, bemerke ich erst, dass Aaron bestellt hat, als er sich ein kühles Jever an die Lippen hält. Das Funkeln seiner Augen beweist, dass er genau weiß, wie es um mich steht.


  „Trink deinen Cocktail Laura, der wird dich beruhigen.“


  Langsam kommt er mir näher, sein herbes Aroma steigt mir in die Nase, verwirrt meine Sinne.


  „Der süße Duft deiner Erregung ist mir nicht entgangen.“


  Oh Gott, wie peinlich. Einen großen Schluck von meinem Black Death nehmend, versuche ich cool zu bleiben. Das volle Aroma der Blutorange passt hervorragend zum Geschmack des Tequilas. Während meine Geschmacksnerven sich an der leckeren Kreation erfreuen, spüre ich Bens Blicke auf meinem Gesicht. Seit Wochen wünsche ich mir genau diesen Mann herbei, endlich ist es so weit.


  


  3. Kapitel


  Stöhnend an der Wand...


  Was nun? Seit Wochen wünsche ich mir nichts sehnlicher an meine Seite, in mein Bett, zwischen meine Schenkel als genau diesen Mann. Doch jetzt wo es endlich so weit ist, klebt meine Zunge an meinem Gaumen.


  „Entspann dich Süße, bei mir bist du sicher.“ Aarons Hand legt sich besitzergreifend auf meinen Oberschenkel.


  Im Gegensatz zu der Buchstabensuppe in meinem Kopf, herrscht auf meiner Zunge totale Flaute, um Zeit zu schinden, nippe ich an meinem Black Death. Ben versucht möglichst beschäftigt zu wirken, doch seine Blicke entgehen mir nicht. Aaron weiß genau, was in mir vorgeht, er gibt mir die Zeit, mit der Situation zurechtzukommen. Sein Einfühlungsvermögen erstaunt mich, rein vom Optischen wirkt er nicht besonders einfühlsam.


  Mein innerer Konflikt erreicht seinen Höhepunkt, Pro und Kontra abwägend, entscheide ich mich für das Jetzt und Hier. Mein feuchtes Höschen und das erregende Kribbeln, das dann und wann über meinen Rücken huscht, zeigt mir deutlich, wie sehr ich es mir wünsche. Bestätigt mir, was ich schon lange weiß, dass ich diesen Mann brauche. Auch wenn er mir fremd ist, kennt er meine Bedürfnisse, meine bislang nicht gelebten Sehnsüchte. Entschlossen schiebe ich alle meine Zweifel beiseite, spüle sie mit dem letzten Schluck des Cocktails fort. Verlangen, alt wie die Zeit und genauso beständig, durchfährt meinen Körper. Mutig lehne ich mich zu ihm. „Jetzt!“ raune ich ihm ins Ohr. Um mein Wort zu bestätigen, lege ich meine Hand auf die Seine, schiebe sie auf meinem Schenkel weiter nach oben.


  Aarons Kiefermuskeln spannen sich an, während seine Augen in einem tiefen Sturm versinken.


  Ohne zu zögern, stehe ich auf, nehme seine Hand, führe ihn in den Raum neben den Toiletten. Wie üblich hält sich hier niemand auf. Die abgewetzte braune Ledercouch lädt nicht unbedingt zum Verweilen ein, die Dartscheiben an der Wand und das schummrige Licht sind die einzigen Zeugen meines Übermutes.


  Aaron reagiert sofort, mit seiner Hand an meinem Kiefer neigt er meinen Mund zu seinen Lippen.


  Gierig zerre ich ungeduldig an seinem Hemd, während unsere Zungen das gegenseitige Verlangen schüren. Mein String reibt über meine pochende Perle, während seine Hand meinen Nippel stimuliert. Innerhalb weniger Sekunden ist meine Bluse geöffnet, meine Brüste aus den Körbchen befreit, sein Hemd hängt geöffnet und locker über seiner Brust. Während ich seinen Hosenknopf öffne, lecke ich über seinen Hals, umkreise die harte Brustwarze. Die Verschlingungen des Tribals nehmen seine komplette rechte Körperhälfte ein. Dunkel und geheimnisvoll rekelt es sich über seine Brust, abwärts zu seinem Sixpack. Der Geruch unserer Erregung hängt in der Luft. Oxytocin, Dopamin und Endorphine, der Cocktail unseres Hormonfeuerwerkes leistet volle Arbeit. Nachdem wir uns gegenseitig aus den Hosen geholfen haben, sind wir nicht mehr zu bremsen. Fordernd teilt er meine Weiblichkeit, pochend und zuckend umschließt meine feuchte Pussy seine eindringenden Finger. Stöhnend und mich windend, reite ich Aarons rechte Hand, leichte Bisse, versöhnt von seiner Zunge, bedecken meinen Hals. Gierig greife ich nach seinem harten Schwanz, streichle seine Eichel, bevor ich ihn mit meiner Faust umschließe, pumpend und massierend werde ich mit seinem Lusttropfen belohnt. Aaron massiert mit seinem Daumen rhythmisch und fordernd meinen Lustknoten. Seine Zunge dringt tief in meinen Mund ein, stürmisch küssen wir uns.


  „Fühle es, Kleines ...“


  Seine dunkle Stimme heizt mich noch mehr an, unsere Blicke treffen sich. Süßer Lustschmerz durchfährt meine rechte Brust, zwirbelnd und ziehend werden meine Nippel unter seiner Aufmerksamkeit immer größer und härter. Leichte Zuckungen kündigen meinen nahenden Höhepunkt an.


  „Sie mich an!“


  Warm und stark spüre ich seine Hand an meiner Kehle. Dominant und kraftvoll drückt er leicht zu, demonstriert mir meine Unterlegenheit. Bewusst kontrolliert er meinen Körper, während er jede meiner Reaktionen beobachtet, verstärkt er seinen Druck. Der Atementzug und seine harten fordernden Finger bringen meine Klit zum Zucken. Die Stille des Raumes wird durchwoben von meinem Stöhnen und Keuchen.


  Das tiefe Knurren Aarons, während er seinen Penis in Position bringt, entlockt mir ein sehnsüchtiges Seufzen. Mit einem Ruck hebt er mich hoch, presst meinen Körper an das harte Holz der Tür. Während unseres Kusses positioniert er mich über sich, langsam setzt er mich auf seinen Penis.


  Zentimeter für Zentimeter nehme ich ihn in mir auf, tief und hart füllt er mich aus. Sein Rhythmus ist langsam, fast schon quälend reibt er mit jedem Stoß über meine Klit, die Spasmen meines Körpers werden immer stärker.


  Zuckend und stöhnend komme ich an der Holztür meiner Lieblingskneipe. Sterne flimmern hinter meinen geschlossenen Lidern, während meine Pussy Aarons Schwanz bis auf den letzten Tropfen aussaugt. Fuck! Keuchend versuche ich frischen Atem in meine Lunge zubekommen.


  Aarons Schwanz pulsiert tief in mir, sturmgraue Augen und ein freches Lächeln auf den Lippen. Aarons Sex-Gesicht gefällt mir. Nach diesem Quickie kann ich kaum erwarten, mehr davon einzufordern. Süß, fast schon schmerzlich sanft, küsst er mich, während er aus mir herausgleitet. Dank des Serotonins in meinem Blut fühle ich mich selig und beschwingt, alle Anspannung der letzten Zeit fällt von mir ab. Dem Sex und dem dadurch produzierten Prolaktin verdanke ich meine berauschte Stimmung. Ich fühle mich wie Rotkäppchen. Vom bösen Wolf gebissen und dennoch nicht gefressen – noch nicht jedenfalls!


  


  4. Kapitel


  Beschützer gesucht...


  Heute vor genau einer Woche... 168 Stunden oder 10.080 Minuten hat Aaron mich zu Hause abgesetzt. Es vergeht keine Stunde, in der ich nicht auf seinen Anruf warte. Vor sechs Tagen musste er geschäftlich nach New York. Somit hat uns seine Arbeit wieder voneinander entfernt. Aaron wollte sich heute bei mir melden, doch sein Anruf lieb aus. Die Erinnerungen an den Abend sind so frisch und intensiv, dass ich erregt werde, wenn ich nur daran denke.


  Realistisch gesehen, hat mich dieser Abend jedoch nicht weitergebracht, Aaron ist zwar der perfekte Kandidat und seine Tendenz zur Dominanz ist offensichtlich, nur weiß ich nicht wie ausgeprägt sie ist.


  Dicke weiße Schneeflocken fallen auf mein Gesicht, verwandeln die Welt um mich herum in eine glitzernde Märchenlandschaft.


  Der Tag im Laden war stressig und die Heizungsluft zu trocken, zwei der vielen Gründe, warum ich heute zu Fuß nach Hause gehe. Die Schneedecke ist weiß und unschuldig, das knirschende Geräusch meiner Stiefel durchbricht die Stille. Dunkel und verlassen liegt der Park vor mir, das Licht der Straßenlaternen bricht sich auf den eisigen Kristallen. Der Winter war schon immer meine Jahreszeit, ich liebe die Stille der Kälte. In Gedanken versunken, erreiche ich die Mitte des Parks, eine Gänsehaut überzieht meine Arme, das ungute Gefühl von drohender Gefahr beschleicht meine Sinne.


  Vorsichtig beschleunige ich meine Schritte, das Geräusch von sich nähernden Schritten dröhnt in meinen Ohren. Mein Hang zur Paranoia ist eher gering, doch der Geschmack von Gefahr breitet sich auf meiner Zunge aus. Bevor ich es schaffe, prüfend über meine Schulter zu blicken, legt sich eine behandschuhte Hand auf meinen Mund und meine Nase, erstickt meinen Aufschrei. Ein fester Griff umfasst meine Körpermitte, Adrenalin überschwemmt meine Venen, lässt mein Herz schneller schlagen.


  Die Hand meines Angreifers ist zu stark für meine Gegenwehr, verzweifelt versuche ich zu atmen, mein Verstand wird immer langsamer...


  Bevor ich im schwarzen Nichts versinke, zieht ein stechender Schmerz durch meinen Kopf.


  


  *


  


  Kalte Nässe arbeitet sich durch meine Jacke, Matsch und Schnee bedecken meine geschlossenen Lider, die Geräusche des Parks dringen langsam wieder zu mir durch. Bleiern und schwer wehren sich meine Augen dagegen, sich wieder zu öffnen.


  „Laura!“


  Aarons Stimme hallt durch den Park, noch bevor ich reagieren kann, legt sich ein starker Arm unter meinen Kopf. Ein Schwall Flüche, derb und primitiv dringen zu mir durch.


  Mir ist so schrecklich kalt, am liebsten hätte ich einfach weiter geschlafen. Aaron greift nach meinen Schultern, schüttelt leicht meinen Körper.


  „Laura! Kannst du mich hören?“


  Meine Zunge versagt ihren Dienst, blinzelnd komme ich in die Realität zurück.


  Aaron kniet neben mir, sein Gesicht ist angespannt – in seinen Augen lodert pure Wut.


  „Mir ist kalt, wie hast du mich gefunden?“


  Mühelos hebt er mich auf seine Arme, seine Kieferknochen stechen markant hervor.


  „Durch dein Handy, ich habe es geortet.“


  Auch wenn ich es gehört habe, bin ich mir nicht sicher, ob ich ihn richtig verstanden habe.


  „Ich bringe dich ins Krankenhaus, dort wirst du erst einmal durchgecheckt.“


  Ich lehne mich näher zu ihm, sauge seine Körperwärme in mich auf.


  „Bitte bring mich Heim, bitte Aaron.“


  Sein Blick sagt mir deutlich, dass er nicht gewillt ist, meiner Bitte nachzukommen.


  „Verdammt Laura, was hast du auch bei dieser Dunkelheit im Park zu suchen?“


  Verständnislos schüttelt er den Kopf. „Ich hätte dir schon damals verbieten sollen, alleine im Dunkeln herumzuspazieren.“


  Damals? „Wann damals?“ Vielleicht liegt es an der Situation, doch im Moment verstehe ich gar nichts mehr.


  „An dem Abend, an dem wir das erste Mal verabredet waren.“


  „Das erste Mal?“


  Zum Glück haben wir das Ende des Parks erreicht, Aaron antwortet mir nicht mehr, auch meinen Vorschlag, dass ich selber laufen kann, hat er stoisch ignoriert.


  Das begrüßende Blinken eines BMWs signalisiert mir, dass es sich um Aarons Auto handeln muss. Vorsichtig stellt er mich ab.


  „Kannst du stehen?“


  Mit einem Nicken versichere ich ihm, dass alles okay ist. Sein Blick bleibt an meinem Dekolleté hängen, bisher ist mir nicht aufgefallen, dass mein Shirt zerrissen ist. Oh mein Gott, was hat das zu bedeuten? War das ein gescheiterter Versuch einer Vergewaltigung? Ging es um die Tageseinnahmen des Ladens? Oder war ich einfach nur zur falschen Zeit am falschen Ort? Übelkeit schwappt in einer Welle hoch. Damit beschäftigt, den Brechreiz zu unterdrücken, bemerke ich Aarons prüfenden Blick nicht.


  „Du kommst mit zu mir, in diesem Zustand werde ich dich nicht alleine lassen.“


  Seine Kontrolle und der angenehme Klang seiner Stimme beruhigen meine aufgekratzten Nerven.


  


  *


  


  Badeschaum mit dem Aroma von Magnolien umgibt mich, langsam verschwindet die Kälte aus meinem Körper. Völlig zeitlos und bis ins Innerste aufgewärmt, klettere ich aus der komfortablen Eckbadewanne.


  Es läutet an der Tür, selbst die Türklingel klingt angenehm, an diesen Luxus könnte ich mich durchaus gewöhnen. Frisch belebt, entspannt und in Sicherheit freue ich mich auf das Abendessen. Italienisch, Aaron hat unser Abendessen bei seinem Lieblingsitaliener bestellt. Schnell wickle ich mich in das flauschige Badetuch ein, folge dem lockenden Geruch der Pizza und Pasta.


  Der anthrazitfarbene Marmorboden harmoniert perfekt mit den edlen Designermöbeln. Aarons Wohnung ist puristisch, gerade Linien, glatte Oberflächen und kühle Farben bestimmen die minimalistische Einrichtung. Herb und männlich wie in der Höhle des Löwen. Seine Wohnung ist das genaue Gegenteil von meiner, aber das warme Licht einer Kerze und die Anwesenheit Aarons reichen aus, damit ich mich sicher und geborgen fühle.


  Bruce Springsteen rockt leise im Hintergrund die Soundanlage. Das dunkle Rot des Weines lockt mich an, bringt mich in Versuchung einen Schluck zu nehmen.


  


  Fasziniert lausche ich Aaron, er spricht mit Hingabe über seinen Beruf, Verträge, Verhandlungen und Geschäftsabschlüsse sind genau sein Metier. Es geht ihm um Kontrolle und Macht, die Möglichkeit seine Ideen umzusetzen begeistert ihn.


  


  Aaron schenkt Wein nach, blutrotes Gold erfüllt das durchsichtige Glas. Morgen ist Dienstag, der Laden hat Ruhetag, ohne Stress und tiefenentspannt genieße ich Aarons Gesellschaft. Die Beule an meinem Hinterkopf schmerzt nicht mehr arg, es fühlt sich an wie ein leichtes Pochen. Der Schock über das Vorgefallene sitzt tief, noch immer bin ich mir nicht sicher, ob ich Anzeige erstatten soll. Gegen Unbekannt hat das meistens kein erfolgreiches Ende. Aarons merkwürdige Andeutung fällt mir wieder ein. „Was meintest du mit unserem eigentlichen ersten Treffen?“


  Lässig lehnt er sich auf der Couch zurück, streichelt sanft meinen Knöchel. „Die Annonce, das Blind Date hattest du mit mir. Seit Längerem bin ich auf der Suche nach einer geeigneten Partnerin. Aber Laura, du hast nicht die geringste Ahnung. Im „VOLUPTAS“ finde ich unzählige Damen, die geneigt sind, sich meinen speziellen Vorlieben anzunehmen. Doch ich wünsche mir mehr als nur eine Sexgespielin. Erotik, Leidenschaft und Hingabe setzte ich voraus. Unser heutiger Abend ist ebenfalls etwas, was ich mir wünsche. Beisammensein, Fürsorge und Geselligkeit, das ist die Ergänzung meiner Bedürfnisse. Ich war kurz davor aufzugeben, die Frauen, die sich gemeldet hatten, waren abschreckend. Während du meinen Buchhalter abserviert hast, saß ich an der Bar und habe dich beobachtet.


  Dein Outfit hat mich um den Verstand gebracht, es hat mich meine gesamte Selbstbeherrschung gekostet, dich nicht über meine Schulter zu werfen, um dich in mein Bett zu tragen. Andere Männer habe ich mit meinen Blicken erdolcht, sobald sie sich dir nähern wollten. Seit dem Abend verzehre ich mich nach dir.“


  Scheiße ... jetzt kommt mir einiges sinniger vor. „Bist du mir an dem Abend gefolgt?“


  Aaron zögert, das ist mir Antwort genug. „Laura ...“


  Verneinend schüttle ich den Kopf, stelle mein Glas beiseite und setzte mich rittlings auf seinen Schoß.


  „Aaron, ich danke dir.“ Sanft küsse ich seine Unterlippe, knabbere leicht daran. „Damals wolltest du mich beschützen.“ Meine Finger öffnen langsam die Knöpfe seines Hemdes. „Heute hast du mich beschützt.“ Zärtlich und intim fahre ich mit meinem Fingernagel die Konturen seines Tattoos nach. Zielstrebig nähere ich mich meinem eigentlichen Ziel.


  


  5. Kapitel


  Rosette – französisch „kleine Rose“


  „Ich gehöre dir ... Aaron. Nimm mich!“


  Das tiefe Knurren, das sich seiner Kehle entringt, heizt mich an, fährt mir direkt ins Höschen. Heiß und innig treffen sich unsere Zungen, sein Atem wird zu meinem. Hastig öffne ich das Handtuch, werfe es achtlos zu Boden. Als Nächstes öffne ich seine Hose, doch bevor ich meine Hand hineinschieben kann, packt er mich an der Hüfte und dreht sich mit mir um. Im Nu liege ich unter ihm, beobachte gebannt, wie er sich seiner Hose entledigt. Sehnsüchtig pocht meine Klit, verlangt nach Aufmerksamkeit, meine Finger streicheln meine Nippel, zupfen und zwirbeln sie, bis sie sich begierig aufstellen. Kreisend erreiche ich meinen Bauch, umspiele meinen Nabel, langsam und aufreizend. Unsere Blicke treffen sich, verschlingen sich ineinander, erregt steht Aaron vor mir, hart und prall pocht sein Schwanz, bettelt um Aufmerksamkeit. „Ich will deine Lippen spüren.“


  Begierig ihn zu schmecken, komme ich seinem Wunsch nach. Vor ihm kniend umkreist meine Zunge seine pralle Eichel. Stöhnend dringt Aaron in meine Mundhöhle ein, hält ich mit einer Hand in meinen Haaren fest. Züngelnd verwöhne ich die Unterseite seines Schwanzes, massiere seine prallen Hoden, unter meiner Aufmerksamkeit wird er noch größer. Zwischen meinen Schamlippen beginnt es gierig zu pochen, mein Körper bereitet sich für ihn vor. Rhythmisch sauge ich an seinem prallen Glied, immer härter stößt er zwischen meine Lippen, hart und fordernd benutzt er mich. Das Atmen fällt mir schwer, seine saftige Eichel berührt meine Kehle. „Genug!“ Seine Stimme klingt rau, durchdrängt vor Verlangen.


  Langsam erhebe ich mich. „Wie willst du mich?“


  Er versteht sofort. „Leg dich auf den Rücken, Beine gespreizt.“


  Ohne zu zögern, befolge ich seinen Befehl, Überlegenheit und Verlangen schlagen mir entgegen, tief durchatmend schließe ich meine Augen.


  Er entfernt sich von mir, wie lange ich alleine bin, kann ich nicht sagen. Feucht und erregt warte ich auf die Versprechungen der Nacht.


  Seine Schritte nähern sich, direkt vor mir bleibt er stehen.


  „Sieh mich an.“ In seiner Hand hält er einen silbernen Stöpsel, die Form erinnert leicht an einen Flaschenverschluss, nur größer – ein Buttplug. Wie ein Tiger seine Beute mustert er mich, durch meine weit gespreizten Schenkel liegt meine Weiblichkeit offen für ihn da. Feuchtigkeit benetzt meinen Schoß, seine Hand greift in mein Genick, grob und lustvoll dringt seine Zunge in meinen Mund ein. Seine Hand berührt meinen Po, massiert und knetet ihn. Mit einem Finger fährt er durch meine Pobacken, teilt die feuchten Falten meiner Pussy. „So bereit für mich.“


  Gebannt beobachte ich wie er seinen, mit meinen Säften benetzten Finger in den Mund nimmt und an ihm saugt. Ehe ich mich versehe, hebt er mich hoch, intuitiv verschränke ich meine Beine hinter seinem Rücken, drücke mich fester an ihn. Küssend und stöhnend legt er mich auf den weichen Teppich.


  


  Wie ein Orkan fegt er über meinen Körper, kraftvoll und bestimmend. Stöhnend und mich unter ihm windend, genieße ich die süße Folter.


  Meine Nippel stehen erregt ab, recken sich Aaron entgegen, kleine Bisse an der Innenseite meiner Schenkel, versöhnt durch seine Zunge, schicken Schauer der Erregung durch meinen Körper. Saugend und züngelnd reizt er meine Klit, mit zwei Fingern füllt er mich aus, weitet mich. Hart und hemmungslos führt er mich zu den Sternen. Sein Daumen massiert meine Rosette, verwöhnt den engen Muskel, schnelle Zungenschläge auf meiner Klit bringen mich zum Stöhnen. Das köstliche Ziehen in meinen Beinen kündigt den nahenden Orgasmus an. Aaron nutzt den Moment und führt seinen Daumen in meine dunkle Grotte ein.


  Oh mein Gott, eng und heiß umschließt mein Po seinen Finger.


  Immer wieder dringt er in mich ein, um sich dann wieder zurückzuziehen. Mein Körper entspannt sich, lässt sich von seiner Verführung mitreißen. In einem Schwebezustand aus Lust und Hingabe spüre ich etwas Kaltes an meiner Rosette, Aaron entzieht mir seinen Daumen, ersetzt ihn durch den silbernen Buttplug. Hart und fordernd führt er das kalte Metall in mich ein. Das Gefühl der Dehnung ist intensiv, bringt mich an meine Grenzen, noch bevor ich protestieren kann, küsst er mich zügellos. Mit einem gnadenlosen Stoß ist der Plug tief und breit in meinem Körper, groß und hart spüre ich ihn in mir. Sein Kuss verschluckt meinen Schrei, der Schmerz verwandelt sich in pure Lust, Feuchtigkeit benetzt meine Schenkel, langsam kommen unsere Zungen zum Stillstand. „Spüre den Plug, nimm ihn an.“ Mit einem Finger dringt er in mich ein, ertastet das Toy. „Du wirst gleich so unglaublich eng sein.“ Mit einem kraftvollen Stoß ist er in mir, füllt mich aus. Die Reibung ist durch den Plug unglaublich intensiv, das Spiel seiner Rückenmuskeln unter meinen Fingern, sein Atem an meinem Hals. Zügellos ficken wir uns gegenseitig, nehmen, was wir kriegen können, und geben das Doppelte zurück. Mehr braucht es nicht, zuckend umschließt meine Scheide seinen Schwanz. Goldene Sternschnuppen flimmern hinter meinen geschlossenen Lidern,


  Schweiß bildet sich in meinem Nacken, während meine Seele zu den Sternen schwebt. Der Plug intensiviert das intime Gefühl des Eindringens, nur wenige Stöße später kommt auch Aaron. Das erlösende Pochen seines Gliedes zaubert ein entspanntes Lächeln auf mein Gesicht.


  


  6. Kapitel


  Dominanz statt SM...


  Devot, ja das bin ich. Kraftvolle herbe Dominanz turnt mich unheimlich an, jedoch benötige ich kein SM... Aaron erkennt meine Sehnsüchte, besitzt meinen Körper, lässt mich treiben. So schade es auch ist, es gibt fast keine echten Männer mehr.


  Verunsichert durch die Emanzipation, laufen leere, kraftlose Hüllen durch die Stadt. Tennissocken und Hawaii-Hemden-Träger dominieren das Erscheinungsbild, rosa Shirts und rasierte Achseln sind das Erscheinungsbild des Mannes von heute. Nur wenige Männer haben sich ihre Maskulinität erhalten. Aaron ist männlich, selbstsicher und leidenschaftlich.


  Seit vierzehn Tagen holt er mich abends ab, sein ausgeprägter Beschützerinstinkt gehört zu seinem Wesen, und ich genieße ihn in vollen Zügen. Das Wissen, dass er für mich da ist, meine Nähe und meine Sicherheit schützt, gibt mir das angenehme Gefühl, kostbar zu sein.


  Die Anzeige gegen Unbekannt hat noch nichts ergeben, alles andere hätte mich auch sehr überrascht. Wahrscheinlich würde mir Alice Schwarzer den Hals umdrehen, wenn sie meine Gedanken kennen würde.


  Doch wie heißt es so schön? Die Gedanken sind frei!


  Selbstständigkeit und Courage sind nur zwei Wörter, die mein Wesen beschreiben, devot und sinnlich ebenfalls, auf die Mischung kommt es an. Metrosexuelle Männer sind ein No-Go, genau wie Machos. Aaron ist männlich, akzeptiert meine Selbstständigkeit und erfüllt mein Bedürfnis nach Dominanz. Es ist ein schönes Gefühl beschützt zu werden, wenn es jemanden gibt, der einen den Rücken stärkt.


  


  Aufgeregt und voller Vorfreude behalte ich die Uhr im Auge, es dauert nicht mehr lange, bis sein schwarzer Wagen vorfährt. Sobald ich in seine Arme sinke, fällt alle Last von meinen Schultern, frei von Zwang und Sorge, genießen wir unsere Zeit.


  Aufgeregt wie ein Kind an Weihnachten fällt mein Blick immer wieder auf die kleine schwarze Plastiktüte, die in der oberen Schublade auf mich wartet. Eine Kombination aus Spitze und Seide wartet auf ihren ersten Einsatz. Wie weit wir die Macht der Dominanz noch ausweiten? Ob er der Mann meines Lebens ist? Diese Fragen sind offen, würzen unsere Zukunft, bestärken unsere Freiheit.


  


  So wie eine Blume ihre Farbe nicht selber erwählt, so wenig erwähle ich meine Bedürfnisse.


  


  Dieser Satz beschreibt mein inneres Verlangen perfekt. Ob meine Blüte schon blüht oder sich eben erst öffnet, kann ich nicht sagen. Mit Aaron an meiner Seite werde ich es herausfinden.


  


  Über die Autorin


  Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


  


  


  


  Liebt Ihr erotische Romane?


  


  Erfahrt zuerst von den erotischen Neuerscheinungen im Klarant Verlag und meldet Euch für den Newsletter auf


  


  www.klarant.de


  


  an. Dort könnt Ihr Näheres über unsere Autoren erfahren, viele weitere interessante Bücher und eBooks finden und Leseproben herunterladen. Mit dem kostenlosen Newsletter erhaltet Ihr aktuelle Informationen rund um das Verlagsprogramm, wie spannende Neuerscheinungen und tolle Gewinnspiele.


  


  Buchempfehlung des Verlages


  Die Rocker-Trilogie von Bärbel Muschiol entführt Euch in die harte, dominante und erotische Welt der Rocker!
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  Leseprobe „Rockerpussy“:


  


  Snake


  Verflucht, ein einziger Blick auf diese Frau hat ausgereicht, um meinen Schwanz an die Leine zu nehmen. Bisher war es mir völlig egal, in welchem Körper ich meine Erlösung gefunden habe. Die Pussy musste einfach nur feucht und eng sein. Aber seit verfluchten fünf Tagen, acht Stunden und neununddreißig Minuten sehne ich mich nach einer ganz bestimmten Frau. Und ganz genau die kann ich nicht haben.


  Knurrend stehe ich auf, werfe einen letzten Blick auf meine leckere Beute und gehe aus meinem Schlafzimmer.


  Ihre blonden Locken, die mich an einen Engel erinnern, und ihre braunen Bambiaugen, die mich immer mit einer herzergreifenden Mischung aus verzweifelter Hoffnung und ungebrochenem Willen ansehen. Wie soll ich mich nicht nach ihr verzehren?


  Fuck! Ich bin auch nur ein Mann.


  Und das Objekt meiner Begierde befindet sich in meinem Bett!


  Fünf Tage keinen Sex ...


  Wenn das so weitergeht, werden meine Eier platzen. Erneut spiele ich mit dem Gedanken, mir eine der Bitches vorzunehmen, verwerfe ihn jedoch schnell wieder. Mein Schwanz sehnt sich nach Luci, und solange ich sie nicht ficken kann, wird meine Hand genügen müssen.


  Wie viel Zeit muss ich ihr denn noch geben?


  Wann kapiert diese Frau, dass ich ihr nichts tun, sondern sie besitzen will?


  Dank ihr habe ich eine Horde wütender russischer Mafiosos am Hals, die es gar nicht erwarten können, mir eine Kugel zwischen die Augen zu jagen.


  Marie würde jetzt sagen, dass ich geduldiger sein muss. Aber zur Hölle mit allen Weibern. Meine Geduld ist am Ende!


  Tief einatmend presse ich frische Luft in meine Lungen, versuche mich wieder zu beruhigen. Unruhig laufe ich durch mein Wohnzimmer, frage mich zum abertausendsten Mal, ob es ein Fehler war, ausgerechnet sie zu nehmen.


  Vor zwei Tagen hat Luci zumindest angefangen zu essen, ein gewaltiger Fortschritt. Ich kann mir nicht vorstellen, dass es unserem Vertrauensverhältnis gut getan hätte, wenn ich sie hätte zwangsernähren müssen.


  Verzweifelt fahre ich mit meiner Handfläche über meinen rasierten Schädel ...


  Ob es mein Aussehen ist, das sie abschreckt?


  Die Schlange, die sich windend von meiner Kopfhaut hinab zu meinem Hals schlängelt, könnte mein Bambi schon verschreckt haben.


  Ganz zu schweigen von den vielen anderen Tattoos, die sich auf meinem Körper befinden.


  Angespannt lasse ich meine Muskeln spielen, versuche so den gigantischen Druck, der auf meinen Schultern lastet, abzubauen.


  Weiber! Kein Sex, keine Worte, nur Ärger!


  Wenn das in den nächsten Wochen so weitergeht, werde ich durchdrehen.


  Gerade als ich meine Wohnung verlassen und in den Club runtergehen will, höre ich sie leise schluchzen.


  Habe ich schon erwähnt, dass diese Frau mein Untergang sein wird! Nein?


  Dann werde ich das jetzt tun, denn völlig egal, wie wütend ich auch auf sie sein mag, nichts ist stärker als mein Drang, sie zu beschützen ...


  


  Luci


  Schweigend, groß und dunkel.


  Der Mann, den alle Snake nennen, und in dessen Bett ich seit Tagen sitze, ist immer bei mir. Und fairerweise muss ich mir eingestehen, dass er, obwohl ich es ihm nicht leicht gemacht habe, immer geduldig und freundlich zu mir ist.


  Brummend steht er auf, sieht mir ein letztes Mal tief in die Augen und verlässt den Raum.


  „Nein ... bleib bei mir!“


  Am liebsten hätte ich ihm laut hinterhergerufen, dass er mich nicht alleine lassen soll, dass ich ohne ihn Angst habe. Aber ich tue es nicht. Schluchzend ziehe ich meine Beine an, lege meinen Kopf auf die Knie und ertrinke in meiner einsamen Hoffnungslosigkeit.


  Vielleicht sollte ich einfach das Fenster öffnen und springen. Mein Leben ist ein beschissener Scherbenhaufen, und wann immer ich versuche mich aufzurappeln und an die Zukunft zu denken, zerschneide ich mir in den Trümmern der Vergangenheit meine Handflächen.


  So schwer es mir auch fällt, es mir selbst gegenüber einzugestehen. Aber ich bin am Ende, völlig erledigt und habe nicht die geringste Hoffnung, jemals wieder auf die Beine zu kommen.


  Du musst springen!


  Mein Unterbewusstsein flüstert mir zu, was sich mein Überlebensinstinkt noch nicht eingestehen will.


  Muss es wirklich so weit kommen?


  Selbstmord? Die Flucht aus dem Leben der letzte Ausweg aus einer gescheiterten Existenz?


  Vor meinen geschlossenen Augen sehe ich einen imaginären Zeitungsartikel:


  


  Unbekannte junge Frau, 19 Jahre, stürzt sich aus dem Fenster eines Hauses, in dem gefährliche Biker leben.


  


  Zumindest gibt es niemanden, den ich mit dieser Tat verletze, auf dieser ganzen großen Welt gibt es niemanden, der mich vermissen wird. Meine Familie ist tot und Freunde?


  Immer heftiger schluchzend zerbricht meine eiserne Selbstbeherrschung und verwandelt sich in ein Häufchen Nichts.


  Erschrocken zucke ich zusammen. Schwer und warm legt sich ein Arm um meine Schultern. Ohne auf meine Gegenwehr zu achten, werde ich auf starke Oberschenkel gezogen, der Geruch von Leder, Schießpulver und Mann umgibt mich. Eigentlich sollte ich mich wehren, schreien und toben, doch ich kann nicht mehr. Meine Kraftreserven sind aufgebraucht, und meine Überlebenswille ist quasi nicht mehr vorhanden. Eine bleierne Gleichgültigkeit hat sich wie eine Decke über mich gelegt.


  „Kleines, beruhige dich. Ich bin bei dir.“


  Die Vibrationen seiner Stimme dringen in meine Seele ein, beruhigen meine angespannten Nerven.


  Ich bin verloren!


  Dieser Mann, den alle Snake nennen, ist mein einziger Rettungsanker.


  Ohne ihn wäre ich noch immer bei den Russen, ein Dutzend Mal vergewaltigt und höchstwahrscheinlich völlig unter Drogen.


  Ich erinnere mich noch immer an den Augenblick, in dem sich unsere Blicke das erste Mal getroffen haben. Es war wie ein Blitz, der mir durch sämtliche Moleküle geschossen ist. Seine Anwesenheit ist ein Quantum Trost in meiner Traurigkeit.


  Völlig verloren kralle ich mich an ihn, presse meine Nase gegen seine Brust, inhaliere seinen einzigartigen Geruch.


  Alles, was mir geblieben ist, ist die Hoffnung, dass er ein guter Kerl ist, der mich nicht nur benutzen und verarschen will. Denn ich habe nicht mehr genug Energie, um mich gegen seine Nähe zu versperren. Ich brauche einen Arm, der mich hält, Worte, die mich trösten und einen Funken Hoffnung. Zumindest, wenn ich dem finalen Sprung meines Lebens aus dem Weg gehen will.


  Warm, kräftig und einfach perfekt stützt mich sein Körper, bietet mir einen Notausgang aus meiner Hoffnungslosigkeit.


  Langsam endet mein Tränenausbruch und ich beruhige mich wieder.


  „Bitte lass mich nicht alleine.“


  „Niemals.“


  Die Schnelligkeit und die Intensität seiner Antwort gibt mir Hoffnung.


  Wenn mich dieser finster aussehende Mann wirklich will, bleibe ich bei ihm.


  Er hat mich gerettet, in sein Zuhause gebracht und sich um mich gekümmert.


  Das ist mehr, als jemals eine andere Person für mich getan hätte. Bei ihm habe ich eine Chance auf eine Zukunft, eine Chance auf Leben.


  Und wer weiß, vielleicht kann ich ihn mit der Zeit ja wirklich gern haben.


  Ohne weitere Worte hält er mich einfach nur fest, schenkt mir Sicherheit, gibt mir die Zeit, die ich brauche.


  


  --- Vier Wochen später ---


  „Und wie geht es dir? Ist zwischen dir und Snake alles in Ordnung?“


  In der letzten Woche habe ich Marie, die Lady des Clubpräsidenten, wirklich ins Herz geschlossen. Sie ist freundlich, hilfsbereit und immer in meiner Nähe, wenn Snake gerade beschäftigt ist. Ihr Mann, Darmian, und fast alle anderen Männer sind im Clubhaus bei der wöchentlichen Besprechung. Was Marie und mir die Möglichkeit gibt, uns völlig ungestört in dem Garten hinter dem Clubhaus in die Sonne zu legen.


  Snake ist schon ein wahrhaft gefährlicher Anblick, aber Darmian?


  In seiner Nähe gefriert mir das Blut in den Adern.


  Ich weiß, dass ich ungerecht bin, immerhin haben Darmian und Joe Snake bei meiner Befreiung geholfen. Aber meine Angst vor ihm ist instinktiv und nicht rational.


  Dank Maries Anwesenheit kann ich mich einigermaßen entspannen, das mit dem Alleinesein muss ich wirklich neu erlernen.


  Das Clubhaus an sich versuche ich zu meiden. All die großen, breitschultrigen, tätowierten Männer, die sich da die Klinke in die Hand geben, sind einfach zu viel für meine Nerven.


  Maries neugieriger Blick sagt mir, dass sie wirklich eine Antwort von mir erwartet.


  Aber was soll ich ihr sagen?


  Was bedeutet alles in Ordnung?


  Snake ist geduldig, immer wieder berührt er mich am Arm, an der Schulter oder am Rücken. Gewöhnt mich so langsam, aber sicher an seine Berührungen.


  In seinen Augen sehe ich Mitgefühl und Zärtlichkeit, zwei Gefühlsregungen, die ich bei einem Mann wie ihm nie erwartet hätte. Aber vielleicht sollte ich meine Vorurteile neu überdenken. Wenn ich mein bisheriges Leben reflektiere, waren es entweder Familienmitglieder oder eher ziemlich harmlos aussehnende Männer, die mich ins Verderben gestürzt haben. Keiner der finster dreinschauenden Rocker hat mich bisher schlecht behandelt, ganz im Gegenteil. Ich muss endlich aufhören, Menschen nach ihrem Aussehen zu bewerten.


  „Snake ist ein guter Mann. Ich kann froh sein, ihn getroffen zu haben.“


  Prüfend sieht sie mich an.


  „Du bist nicht glücklich?“


  Glücklich? Was bedeutet dieses Wort schon?


  „Ich bezweifle, dass ich jemals wieder glücklich sein werde.“


  Vorsichtig nimmt mich Marie in ihre Arme.


  „Du musst dir mehr Zeit geben. Glück ist kein Fastfood, sondern ein Fünf-Sterne-Menü. Es braucht Zeit und gute Zutaten, um zu gelingen.“


  Marie ist eine Fügung des Schicksals, mit ihr an meiner Seite wird alles gut werden.


  Warm und angenehm scheint die Sonne auf mein Gesicht und ich kann beinahe spüren, wie sich das Vitamin B in meinem Körper ausbreitet.


  


  „Komm Weib, ich will dich!“


  Darmians Stimme unterbricht unsere selige Ruhe. Drei Sekunden später hängt Marie quietschend über der Schulter ihres Dämons. Seine große Hand landet besitzergreifend auf ihrem Po, während er sie mit großen Schritten ins Clubhaus verschleppt.


  Grinsend beobachte ich, wie mir Marie kopfüber zuwinkt, ehe sich die Türe hinter ihr schließt.


  „Es ist schön, dich lächeln zu sehen.“


  Mist! Ich war so damit beschäftigt, Marie und ihr Monster zu beobachten, dass ich ihn nicht habe kommen sehen.


  „Marie ist eine tolle Frau und eine gute Freundin.“


  Snakes Blick verschlingt mich. Die nur knielange Shorts und mein Spaghettiträgertop sind zwar ganz normale Kleidungsstücke, aber Snake sieht mich an, als würde ich nur in Viktoria-Secret-Dessous vor ihm liegen.


  „Komm, wir machen einen Ausflug.“


  Bestimmend streckt er mir seine Hand entgegen, die ich wie selbstverständlich ergreife.


  Warm und kraftvoll schließen sich seine Finger um die meinen, er hält mich fest, gibt mich nicht mehr frei.


  „Verrätst du mir auch wohin?“


  Diese unschuldige Berührung unserer Hände lässt mein Herz höher schlagen.


  Snake ist ein geheimnisvoller Mann, sein Aussehen lässt einen denken, dass er gefühllos und kalt ist, aber das ist er nicht. Zumindest nicht mir gegenüber.


  „Mein Bike hat neue Bremsen, lass uns eine Runde drehen.“


  Oh nein ... neue Bremsen ...


  „Und wer hat die eingebaut? Ich meine, Bremsen sind ja doch ziemlich wichtig!“


  „Die habe ich eingebaut.“


  Snake bleibt stehen und sieht mir in die Augen.


  „Und du kannst das?“


  Seine Mundwinkel zucken.


  „Vertraust du mir?“


  Mist! Seine Augen verraten mir, dass sich diese Frage nicht nur auf die neuen Bremsen bezieht.


  Mein Hals wird trocken, mein Kreislauf spielt verrückt.


  Wann immer ich jemandem vertraut habe, hat das verflucht böse geendet. Also was soll ich tun? Wenn ich so etwas wie Vertrauen für einen Menschen empfinde, dann ist das definitiv Snake. Aber ob ihm das reicht?


  Seine Frage hat in meinem Gehirn ein heilloses Durcheinander angerichtet. Mein Kopf schreit laut Nein! Aber mein Herz? Tief in meinem Inneren weiß ich, dass ich bei Snake sicher bin, dass er mich beschützt und für mich da ist.


  Welch eine Ironie, Snake ist ein Mann, vor dem jede Mutter ihre Töchter warnt. Aber für mich bedeutet er Sicherheit und Schutz.


  „Ja, ich vertraue dir!“


  Diese Entscheidung hat mein Herz getroffen, und ich hoffe zutiefst, dass es weiß, was es da tut.


  Snakes Nasenflügel blähen und seine Körperhaltung verändert sich.


  „Fuck! Luci, am liebsten würde ich dich jetzt packen und ficken.“


  Seine Worte schicken mich in meine persönliche Hölle, schnell setze ich ein künstliches Lächeln auf und ziehe ihn weiter Richtung Motorrad.


  Lieber steige ich auf eine Maschine mit vielleicht schlecht montierten Bremsen, bevor ich auch nur daran denke, mit ihm ins Bett zu steigen. So weit bin ich noch lange nicht.


  „Hier, zieh die an.“


  Snake hebt mir Maries Lederjacke entgegen.


  Schüchtern schlüpfe ich in die Ärmel. Das erste Mal, als ich hinter ihm auf seinem Bike gesessen bin, war Wahnsinn. Die Leichtigkeit, mit der er diese kraftvolle Maschine kontrolliert. Das Spiel seiner Rückenmuskulatur, wenn er uns in die Kurve legt, und seine Nähe, der ich nicht ausweichen kann, zumindest nicht, wenn ich nicht bei 140 Sachen rückwärts vom Motorrad rutschen will.


  Mit jedem Mal wird es leichter und um ehrlich zu sein, genieße ich es, meine Arme um seine Mitte zu schlingen. Der herbe Geruch seiner Lederjacke und das Wissen, dass er auf mich aufpasst, lassen mein Herz einen Sprung machen.


  Schwer und warm, spüre ich das Gewicht der Jacke auf meinen Schultern. Sein Blick legt sich auf mein Gesicht und ich weiß, wie schwer es ihm gerade fällt, mich nicht an sich zu reißen. Snake ist ein harter Kerl, der sich nach so vielen Dingen sehnt, die ich ihm nicht geben kann.


  Ob er mit einer der Frauen aus dem Club fickt?


  Im Grunde genommen geht es mich nichts an, aber seit wann interessiert das mein Herz oder gar meinen Verstand?


  Dieser Mann ist mir nichts schuldig. Ganz im Gegenteil, ich bin diejenige, die ihm bis zum letzten Atemzug dankbar ist. Und ich sollte froh sein, wenn er seine Lust an einer anderen Frau stillt. Verrückterweise bin es aber nicht.


  Was für eine Riesenscheiße!


  Alleine bei der Vorstellung, dass er mich berührt, mich küsst und sich in mich schiebt, wird mir angst und bange, und doch kann ich nicht verleugnen, dass ich eifersüchtig bin.


  Wenn Snake beschließt, dass es ihm zu dumm mit mir wird, sitze ich wieder auf der Straße. Ohne Geld, ohne einen Ort, an den ich gehen kann, und ohne Zukunft.


  Ganz davon abgesehen, dass ich nicht weiß, was mit den Russen ist. Wladimir ist ein eingebildetes, verflucht aggressives Arschloch. Wenn er mich jemals wieder zwischen die Finger bekommt, ende ich ganz genauso wie meine Eltern: mit einer Kugel im Kopf.


  Ein panischer Schauer rieselt über meinen Rücken.


  Und wie immer weiten sich Snakes Nasenflügel, so als könnte er meine Angst wittern.


  Bestimmend legt sich seine Hand unter mein Kinn.


  „Sieh mich an!“


  Ich tue, was er sagt. Suche seinen Blick und spüre die Verbundenheit, die sich in den letzten Wochen zwischen uns gelegt hat.


  Das dunkle Grau seiner Augen fesselt mich.


  „Ich beschütze dich! Und ich würde dich verflucht noch mal niemals einer Gefahr aussetzen. Diese Scheißbremsen kann ich mit verbundenen Augen wechseln. Ich werde dich mit meinem Leben beschützen. Du bist mein. Und ich werde nicht zulassen, dass du dich wegen deiner Angst vor dem Leben in meinem Bett verkriechst!“


  Gerührt beiße ich mir auf die Unterlippe.


  Womit habe ich diesen Mann nur verdient?


  Sanft legen sich seine Hände auf meine Schultern, ziehen mich näher an sich.


  Meine Angst vor ihm ist irrational, und dennoch wächst sie sekündlich.


  Ich fühle mich wie ein Kaninchen, das vor einer gigantischen Schlange sitzt.


  Dunkel und voller Begierde sehen mich seine Augen an.


  „Du musst endlich verstehen, dass dir in meiner Nähe nichts passieren kann.“


  Warm und groß legt sich seine Hand in meinen Nacken, hält mich fest, während sich sein Mund dem meinen nähert.


  Wie gerne wäre ich jetzt mutig. Ein winziger Teil in mir sehnt sich nach seiner Nähe, nach seinen Küssen und seinen Berührungen. Doch der Großteil meines Ichs bekommt Panik.


  Warm, fest und unheimlich sanft berühren seine Lippen die meinen.


  Unser erster Kuss ...


  Ein dunkles, grollendes Geräusch entringt sich seiner Kehle, seine Hand hält mich fester, seine Lippen pressen sich schwerer auf die meinen.


  Gerade in dem Moment, in dem meine Angst die Überhand gewinnen will, legt sich sein Arm besitzergreifend um meine Taille, er presst mich an seinen Brustkorb und ich spüre seinen gleichmäßigen Herzschlag. Instinktiv weiß ich, dass ich in Sicherheit bin, dass dieser gefährlich aussehende Rocker einfach alles für mich tun würde.


  Womit ich ihn verdient habe, weiß ich nicht. Aber ich danke Gott für diesen Mann!


  Rau und warm, spüre ich seine Zunge auf meiner Unterlippe.


  Snake will, dass ich mich ihm öffne. Langsam öffne ich meinen Mund. Sein herbes Aroma benebelt meine Sinne, seine starken Hände, die mich halten, und sein zärtlicher, langsamer Kuss lassen mich alles um uns herum vergessen.


  Noch immer pocht mein Herz wie verrückt und mein Fluchtinstinkt schreit laut, dass ich mich aus dem Staub machen soll. Aber da ist noch eine Stimme in meinem Kopf, die mir sehr leise zuruft, dass ich endlich angekommen bin. Dass mein ganzes abgefucktes Leben nur ein Vorspiel war, dass ich diesen ganzen Mist durchstehen musste, damit mir das Schicksal diesen Mann in den Weg stellt.


  Vorsichtig berühre ich mit meiner Zungenspitze die seine, genieße, wie er mich empfängt. Sein Körper wird hart, jeder einzelne Muskel in seinem Körper spannt sich an. Ich spüre, wie sich unser sanfter, sehr vorsichtiger Kuss in ein wilderes Intermezzo verwandelt. Bittere Angst, süße Freude und ein weitaus intensiveres Gefühl, das ich mir noch nicht eingehstehen will, durchschwemmen meine Adern. Besitzergreifend legt sich seine Hand auf meinen Po. Seine harte Erregung presst sich immer härter gegen meinen Bauch, und die hat auf mich dieselbe Wirkung wie ein Eimer voller eiskaltem Wasser.


  Ein Schauer lässt mich erbeben, ehe seine Zunge ein letztes Mal die meine streift.


  Snake spürt meinen Rückzug und lässt mich gehen.


  Schwer atmend stehen wir uns gegenüber, seine Hände legen sich auf meine Hüfte, halten mich an Ort und Stelle.


  „Verflucht! Du bringst mich um, Kleines!“


  Sanft legt sich sein Daumen auf meine Lippen, seine Erregung hat seine Augen ganz schwarz werden lassen. Snake will mich. Sein ganzer Körper sehnt sich danach, in mich einzudringen. Und allein dieses Wissen reicht aus, um mir Angst zu machen.


  „Snake ... es tut mir leid.“


  Knurrend streicht er mir eine verwirrte Locke aus dem Gesicht.


  „Hör auf, dich zu entschuldigen. Es laufen verflucht viele Bitches durch die Gegend. Wenn ich einen Schuss brauche, muss ich mir nur eine nehmen.“


  Stille. Diese Ansage war ein Schlag ins Gesicht.


  „Steig jetzt auf, Kleines.“


  Zitternd kämpfen meine Beine um einen festen Stand. Dieser Kuss – war unser erster Kuss. Er war bittersüß und hat meine Welt auf den Kopf gestellt. Bis vor einer Sekunde dachte ich wirklich, dass ich es schaffen kann. Dass Snake der Mann ist, dem ich mich hingeben kann. Und dann sagt er das!


  Was bin ich für ihn? Ein Projekt? Ein Zeitvertreib oder eine gute Tat?


  Würde es für ihn wirklich keinen Unterschied machen, ob er mit mir oder mit einer anderen Frau zusammen ist?


  Snake sitzt bereits auf seinem Bike, mechanisch steige ich auf, lege meine Hände um seine Mitte und halte mich fest.


  Das dunkle Brummen des Motors, das kraftvolle Vibrieren und der Sitz, der sich gegen meinen Unterleib presst. Das wird die erste Fahrt auf seinem Bike, die ich nicht genießen werde...


  


  Leseprobe „Rockerlove“:


  


  Mia


  Platsch ... Dicke Regentropfen explodieren auf der Windschutzscheibe des Taxis. Der ziemlich nach Bier riechende Fahrer erzählt mir unentwegt über die vielen grandiosen Siege seines liebsten Fußballvereins FC Bayern, während in meinem Kopf ein heilloses Durcheinander herrscht. Ich versuche sein Gelaber auszublenden, doch seine Stimme bahnt sich immer wieder einen Weg mitten in meinen Kopf.


  Unauffällig drehe ich mich um, werfe einen Blick auf die Straße hinter mir und atme erleichtert aus, als ich mir sicher sein kann, dass mir kein Motorrad folgt.


  Mein Bruder Hank wird ausflippen, wenn er feststellt, dass ich einfach gegangen bin. Und an Trackers Reaktion möchte ich gar nicht erst denken.


  Die letzte Woche war er immer an meiner Seite, hat mich getröstet, wenn mich ein Alptraum überkommen hat, und mir mein Lieblingsessen vom Thailänder geholt.


  Doch Trackers Aufmerksamkeit hat meinem Bruder Hank so gar nicht gefallen. Mir war klar, dass es zu einem Streit zwischen den beiden kommen würde. Und dennoch bin ich heute Morgen zu Tode erschrocken, als ich die beiden gesehen habe.


  Trackers linkes Auge ist ziemlich blau und die Nase von meinem Bruder war auch schon mal gerader.


  Der Taxifahrer erzählt mir irgendetwas über Sterne, Brasilien und Götze. Wahrscheinlich würde er mich mitten in diesem Regenschauer auf die Straße setzen, wenn ich ihm sagen würde, was mir so bitter auf der Zunge brennt.


  Ich hasse Fußball!


  Der MC Dead Angels ist eine eingeschworene Bruderschaft. Die Kerle verlassen sich aufeinander, und ich will auf gar keinen Fall, dass sich das wegen mir ändert.


  Tracker und mein Bruder sind seit Jahren befreundet, ich kann nicht mit ansehen, wie diese Freundschaft wegen mir zerbricht.


  Konzentriert sehe ich durch die Autoscheibe, versuche durch die dicken Regentropfen zu erkennen, wo ich gerade bin.


  Vielleicht ist es nicht das Intelligenteste, einen weiteren Mann in dieses ganze Chaos mit einzubeziehen, aber was bleibt mir anderes übrig?


  Zu mir nach Hause kann ich nicht, da werden sie als Erstes nach mir suchen.


  Nach dem Barbecue letzten Monat, auf dem ich mit Tracker rumgemacht habe, wollte ich eigentlich mit meinem Freund Michael Schluss machen. Aber ich habe es einfach nicht übers Herz gebracht. Unsere Beziehung hat vor sechs Monaten nach unserem ersten Date begonnen, und seitdem war er immer für mich da. Scheiße!


  Das hat Michael wirklich nicht verdient, wie konnte ich nur Tracker küssen?


  Michael und Tracker sind so gegensätzlich wie nur irgendwie möglich.


  Michael ist der Inhaber einer Fitnessstudiokette.


  In seinem Leben hat alles seine Zeit. Er ist wahnsinnig akkurat und immer bestens organisiert. Und Tracker? Er ist wild, hemmungslos und immer für ein Abenteuer zu haben.


  In seiner Nähe beginnt mein Herz zu rasen, meine Lippen prickeln und mein Körper sehnt sich nach seinen großen, rauen Händen.


  Tracker oder Michael?


  Aber bevor ich mir diese Frage stelle, sollte ich mir überlegen, was ich wirklich will.


  Im Leben einer Frau gibt es genau vier Sorten von Männern:


  


  1. Der Zuverlässige


  


  2. Der Sexgott


  


  3. Der Abenteurer


  


  4. Der Schwule


  


  Mit Kategorie Nummer eins steht einem sicheren Leben mit einem Haus, einem Vorgarten und vier Kindern nichts im Wege. Allerdings ist der Preis für diese spießige Sicherheit auch ziemlich hoch. Denn mit ihm wird es nie multiple Orgasmen, heißen Sex unterm Sternenhimmel oder eine spontane Reise nach Thailand geben.


  Was mit einem Mann aus der Kategorie Nummer zwei definitiv anders laufen wird.


  Mit so einem Exemplar wird es zu jeder Tages- und Nachtzeit heiß und wild zugehen. Das Dumme an der Sache: Männer der Kategorie Nummer zwei haben einen ausgeprägten Fluchtinstinkt, wenn es um die Themen Monogamie, Familie und Zukunft geht. Was uns Frauen zu Männern der Kategorie Nummer drei bringt.


  Mit einem Abenteurer an der Seite wird es nie langweilig. Mit ihm ist jedes Wochenende ausgeplant. Der dreiwöchige Australienurlaub wird nur mit einem Rucksack und dreihundert Dollar angetreten und selbst das sonntägliche Familientreffen wird mit heißem Sex im Gartenhäuschen aufgepeppt.


  Aber jetzt mal ehrlich. Wenn wir Frauen auf unserer Suche nach unserem ganz persönlichen Mister Perfect diese drei Kategorien durchprobiert haben, sind wir absolut reif für Kategorie Nummer vier.


  Den schwulen besten Freund, der uns mit einer Gesichtsmaske, einer Flasche Erdbeerlimes und einer gigantischen Portion Schokoeis einfach mal zuhört.


  Er wird bei Mann Nummer eins verständnisvoll seufzen und uns in den Arm nehmen. Während er von Mann Nummer zwei unbedingt die Telefonnummer haben will.


  Und während du ihm von deinen Abenteuern mit Mann Nummer drei erzählst, wird er begeistert in die Hände klatschen und verträumt die Augen verdrehen.


  Michael ist ganz klar ein Mann der Kategorie Nummer eins.


  Nur bei Tracker bin ich mir da wirklich nicht so sicher. In meinen Augen ist dieser sexy Rocker ein zuverlässiger Abenteurer, mit dem ich viel zu gerne heißen Sex praktizieren würde. Kann es sein, dass Tracker eine köstliche Mischung aus eins, zwei und drei ist?


  Gerade als mich ein dunkles Donnergrollen aus meinen Gedanken reißt, zuckt ein greller Blitz über den Himmel.


  „Das macht dann genau 89 Euro.“


  Der Taxifahrer dreht sich zu mir um.


  „Ich hole schnell das Geld.“


  Logischerweise habe ich kein Geld dabei.


  Erst die Sache mit den Russen, und dann die Rettung durch meinen Bruder.


  Schnell verdränge ich die Gedanken an meine Entführung, ich bin fest entschlossen, dieses Erlebnis zu ignorieren, die verstörenden Erinnerungen auszublenden und das alles nicht an mich ranzulassen.


  Zu meinem gigantischen Glück wurde ich weder vergewaltigt noch an einen Freier verkauft. Ich war gerade mal vierundzwanzig Stunden in den Händen der russischen Mafia, ehe mich die Dead Angels befreit haben.


  Alleine die Erinnerung an den Drogencocktail, den sie mir gespritzt haben, reicht aus, um mich würgen zu lassen. Zitternd atme ich ein paar Mal tief ein und hoffe, dass Michael zu Hause ist. Bei diesem Unwetter habe ich keine Lust, hier vor seiner Wohnung auf ihn zu warten, ganz davon abgesehen, dass ich wahrscheinlich in der Hölle lande, wenn ich den Taxifahrer nicht bezahlen kann.


  Denn der wird dann mit ziemlicher Sicherheit die Bullen rufen. Und da die Dead Angels den Polizeifunk abhören, wären die, so wie ich sie kenne, noch vor dem Streifenwagen hier.


  Das wäre dann die kürzeste Flucht in der Menschheitsgeschichte ...


  „Versuch keine Tricks, Mädel, ich will mein Geld.“


  Hoppla, so schnell wird aus dem netten Fußballfan ein unfreundliches Arschloch.


  Schnell verziehe ich meine Lippen zu einem einigermaßen freundlichen Lächeln, das hoffentlich möglichst vertrauensvoll wirkt, öffne die Türe und stehe eine Sekunde später nass wie eine ersoffene Katze vor Michaels Klingel.


  Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da.


  Wie ein Mantra wiederhole ich immer wieder diese drei Wörter, während ich den wütenden Blick des Fahrers in meinem Rücken spüre.


  Nass und kalt rinnen dicke Regentropfen über mein Gesicht, an meinen Hals, hinab in meine Kleidung.


  So beschissen, wie mein Leben in letzter Zeit läuft, hole ich mir bei meinem nicht vorhandenen Glück wahrscheinlich gerade den Tod.


  Bzzzz


  In meinen ganzen dreiundzwanzig Jahren habe ich noch nie so ein schönes Geräusch gehört. Der Türsummer lässt mich rein und ich komme endlich ins Trockene.


  Noch bevor ich die ersten Stufen geschafft habe, kommt mir Michael entgegen.


  In dem Moment, in dem er mich sieht, eilt er auf mich zu und zieht mich in seine Arme.


  „My Love, was ist passiert?“


  Seine Wärme dringt durch meine kalte Kleidung, lässt mich erschaudern. Der bekannte Geruch seines Calvin-Klein-Parfüms steigt mir in die Nase, und ich spüre, wie mir die Tränen kommen.


  „Draußen steht ein Taxifahrer, dem ich 89 Euro schulde. Kannst du ihn für mich bezahlen?“


  Ohne zu zögern, lässt er mich vorsichtig los, holt seinen Geldbeutel und geht nach draußen ins Unwetter.


  Nur wenige Sekunden später ist er wieder bei mir, nimmt mich in die Arme und führt mich in seine Wohnung.


  „Was ist denn nur passiert? Ich habe dich in der letzten Woche bestimmt dreißig Mal angerufen. Aber ich habe dich nicht erreicht.“


  In seinem Ton schwingt eine unangenehme Mischung aus Vorwurf und Sorge mit. Doch die ignoriere ich, so weit es geht.


  „Kannst du mich bitte einfach in den Arm nehmen? Ich mag jetzt wirklich nicht reden!“


  Sein prüfender Blick legt sich auf mein tropfendes Outfit.


  „Wir müssen dich ausziehen, du holst dir sonst noch eine Lungenentzündung.“


  Typisch Michael, er geht immer pragmatisch ans Werk. Wenige Minuten später stehe ich mit einem Handtuchturban auf dem Kopf und in einem seiner T-Shirts mitten im Wohnzimmer.


  Seine Hände legen sich auf meine Schultern, er schiebt mich zur Couch, holt eine Wolldecke und wickelt mich darin ein.


  „Bleib so sitzen, ich mache dir einen Tee.“


  In seinen Augen spiegelt sich seine Sorge um mich.


  Und ich habe beinahe etwas Mitleid mit ihm.


  Mit meinem nicht geplanten Auftauchen habe ich ihn gründlich durcheinandergebracht. Er hasst es, wenn er nicht weiß, was los ist, wenn er keinen Überblick über die Situation hat.


  Völlig erledigt schließe ich für einen kurzen Moment meine Augen, kuschle mich in die weiche Decke und genieße das Wissen, dass ich bei Michael in absoluter Sicherheit bin. Hier wird mich weder die russische Mafia noch Tracker oder gar mein Bruder finden ...


  


  


  Wenn Ihr die Rocker-Romane liebt, dann ist die erste „Rocker-Trilogie“ bestehend aus: Rockerbraut, Band 1 - Rockerherz, Band 2 - Rockerlady Band 3, auch genau richtig!


  


  „Rockerbraut“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


  


  Darmian, Bandenchef der Dead Angels, hat alles im Leben erreicht, was er wollte: Er ist der „Dämon“ der Bikerszene. Hart, dominant und angsteinflößend - so ist er in der Unterwelt bekannt. Doch die Begegnung mit Marie trifft ihn mitten ins Herz und er weiß nur noch eines: Sie ist die Eine für ihn. Eine verbotene, devote Leidenschaft entwickelt sich zwischen den beiden und Marie fühlt sich das erste Mal in ihrem Leben begehrt und geliebt. Würden beide nur nicht die Kontrolle über ihre Gefühle verlieren...


  


  „Rockerherz“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


  


  Joe, gefährlicher Dead Angel der Bikerszene, verliebt sich in die schüchterne Anette: mit ihr möchte er sein Leben teilen und bedingungslosen Sex erleben. Amors Pfeil trifft mitten ins Herz. Doch Anettes ehemaliger Lover, und Vater ihres kleinen Sohnes taucht unverhofft auf – er will seine Ex für sich besitzen. Als harter Kerl der Bikerszene steigert sich Joes Kampfbereitschaft bei dem Gedanken, Anette verlieren zu können, in ungeahnte Höhen...


  


  „Rockerlady“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


  


  Der jahrelang ersehnte Tag ist da: Darmian, unangefochtener Bandenchef der Dead Angels, wird seine Marie durch eine geradezu heilige Zeremonie zu seiner Lady machen. Sie wird sein alleiniges Eigentum. Er wird sie danach beherrschen, steuern und nach Belieben dominieren. Angeheizt durch dieses bevorstehende Ereignis, und um sich abzureagieren, nimmt Darmian an einem illegalen Kampf teil, der in der Unterwelt nach ganz eigenen Regeln abläuft...


  


  Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de und dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de
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